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stofkgehalt zurückzuführen ist . So kand

man 15 — 20 % Tormentillgerbsäure und

TFormentillröt , Suhistanzen , welehe

mit den Ratanhäagerbstokfen sehr ver

wandt sein dürften . Grabowsky
Sbrach das Tormentillrot für identisch mit

RNatanhiarot ( Brandt , Archiv der

Pharmazie 1918 , S. 54 ) . Die Wirkung

der Blutwurz ist zusammenzichend ( ad

stringièrend . )
Schon in uralten wurde die

Blutwurz arzuneilich Line

große Bedeutung kam ihr auch im Mittel

alter zu . Damals rühmte man ihr sogar

eine Hleilkraft gegen die Pest nach . 80

war nach Marzell Heib und Gewiirz -

pflanzen III . S. 142 , 1919 ) im badischen

Wiesental die Sage , es sei , als dort 1348

bis 49 die Pest hauste , ein Vöglein vom

Iimmel gekommen und habe verkündet :

Khbt Durmentill und Bibernell

Sterbt niit 80 schnell !

ZW- Ci

Jeiten

verwendet .

18 801 Dei dieser Gelegenheit autelt er -

wühnt , daß in Belgien die Blutwurz als

„ morsuré de diablé “ Peufelsabbih bo-
zeichnét wird . Da der Wurzelstock wie

abgebissen aussicht , erzählt man , der

Tauféel habe ihn abgebissen . Auch in der

Kräuterkunde — Kräuterverwendung .

Marzell dger

Zlutwurz

Kheinprovinz soll nach

„ Duvelabbes “ fkür

Teil gebräuchlich sein .

Besonders benutzté

Naime uum

man die Blutwurz

gegen die Ruhr und bei Zahnkrankheiten .
So lesen wir in einem alten Kräuterbuch :
„ etliche nennen sic blut - und rotwurzel .
darumb das dise wurtzel das rot rur
stillt . “ Heute verwendet das Volk hier
und dort noch die Blutwurz gegen Rulir
und gegen Leibschmerzen , meist wohl in
Form von Schnaps . Auch die volkstüm —
liche Tierheilkunde kennt noch die BIiuR
Wurz , wie Marzell berichtet . Huse
mann rühmt dem Tormentillrhizont
die Wirkung des amerikanischen
hia nach und bezeichnet es als 45
„ Deutsche Ratanhia “ . Neuerdine

15

Brandt ( K&rchiv der Pharmazie 1918
S . 54 ) dazu aufgefordert , zu prüfen . 31
nicht , Jas Disher Auls P ' eru bozogene RR.,
tanhiarhizom durch das der Blutwurz
vollkommen ersetzen läht . Natürlich
in einem solchen Falle das letzte Wöo
der Médiziner Sbrèchen ; doch erschein
nach unseren heutigen Kenntnissen
die Inhaltsstoffe der beiden Wurzol
stöcke ein Ersatz des éinen durah f
anderen wohl möglich .

Ratan —

ES hat

Sich .
muh

611

Heidehraut àals Futtermittel .

Das Heidekraut ist berèits in Fricdens —

zoiten nach futtérarmen Ernten besonders

in den Heidegegenden als kkuttermittel

herangezogen worden . Gewöhnlich ge —

schah dies dèrart , daß das Vieh einfach

auf die Heide getrieben wurde und die

Blätter , Blüten und Samen abweidete .

Das stehengelassene , grobe Material wurde

dann noch im Winter als Einstreu ver —

wendeét , wozu es sich wegen seiner grohen

Xufsaugefähigkeit besonders gut eignet .
Die direkte Aufnahme des Futtèers auf

der ILeide führt aber nur zu einer unge —

niigenden Ausnutzung , denn nicht alle

Tiere weiden die Heide derart ab , daß sie

Sich völlig sättigen Nur die geniütgsame
eidschnucke , deren Ilauptfutter seit al —

tersher das Heidekraut war , ist imstande
auf dem Heideland ihren Lebensunteér —
halt zu finden . Da aber diese geniigsame
Schafrasse beréits im Kussterben ( 2 ) und

nur hie und da auf der Lüüncburger leig
in einzelnen Exemplaren anzutreffen
kommt in den jetzigen Zeiten ,
Futterwerte bis auf den letzten

iSt .
WO alle

*
Rest Aus —

genutzt werden miissen , qas Kbweid95 2 4 men
üiberhaupt nicht in P' rage . Dagegen wWird— 72 * AIr .

die Heide einer sachgemähßen Verarl 7 01
tung zu den verschiedenen
mitteln unterzogen .

Jur gründlichen Ausnutzung
schen Heidelandes ist während
ges vom preuhischen
ministéerium

ILeidekut ter⸗

des deut —
des Krié —

Landwirtschafte
eine Untersuchung des

Heidèefutters eingeléiteét worden 318— 5
dem Ergebnis führte , qahb die Blättes
Blüten und Früchte das wertvollere ' Fut
ter darstellen , während die übrigen FTeile
nur minderwertig sind . Kus
Grunde konzentriert sich die

tung des Heidekrautes zu einer
Gewinnung dieser

dièsem

Voraäarbei —

restlosen
fkeinen Teile . Der

über



Kräuterkunde — Kräuterverwendung .

Kriegsauschuß für Ersatzkutter läht aus

der Heide drei Produkte herstellen u. Z. :

Heidemehle bestehend aus den

Blättern , Blüten und PFrüchten des Ieide —

Kkrautes .

HLeidemeh ! IIa bestchend aus den

grünen , nicht ganz verholzten , diüünnen

Stengeln des Ieidekrautes bis höchstens

zwei Millimeèter Stärke .

FTeidehäcksel bestehend aus dem

gleichen Rohmateèrial wie IHeidemeb ! IIa .

Die Fabrikation ist eine Verarbeitung

des rohen IIeèidekrautes zu diesen drei

Futtermitteln . Ieide steht in Deutsch -

land in grohen Mengen zur Verfügung .

Nach K. Müller sind in Deutschland

zirka 670 Quadratmeilen mit Heidekraut

pedeckt . Linhoff schätzt die Ausdeh —

nung des Heidelandes auf ètwa 500 Qua —

dratmeilen . Da zur Fabrikation alljähr —
lich böchstens 5 — 10 / der Vegetations —
kläche herangezogen werden , so ist eine

Schäüdigung des Wachstums nicht zu be —

fürchten .

Von den verschiedenen Heidekraut —

arten eignet sich in erster Linie die ge —

wöhnliche Heide ( Calluna vulgaris “ zu

Futterz - wecken und von dieser ist wieder -

um die däünische Heide wegen ihres hö —

heren Nährwertes deutschen vorzu —

zichen . Der finnischen Heide wird ein be —

sonders hoher Fettgehalt nachgerühmt .
Die Erica tetralix ist zu Futterzwecken

nicht so schr gèeeignet wie die erstge —

nannte . Nicht ohne Einfluß auf den

Futterwert ist der Standort der Heide .

Das beste Kraut findet man auf Anhöhen ,

Bergabhängen , an allen Orten , welche

starker Besonnung ausgesetzt sind . Die

schlechteste Heide wächst auf moorigem

Niederungsboden , die beste auf zandigem ,

dem Sonnenbrand ausgeseètzten Land .

Das Heidekraut wird am zweckmäbig —

der

sten während der Blütezeit mit der
Uand gemäht . Hierzu eignen sich die

krüftigen , breiten und kurzen Heidesen —
A 7

sen . Iléidekraut , welches höher als 40

Jentimeter steht , soll von der Ernte aus -

geschlossen werden , weil bereits ein großer
Teil der starken Stengel verholzt ist und

deswegen die Kusbeute an Heidemehl aus

derartiger Heide nur gering ist . Da die

Verärbeitung des Ieidekrautes sehr feuer —
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gefährlich ist , muß diese mit besonderer

Sorgkalt und unter strengstèer , ständiger
Nontrolle geschehen .

Nach der Ernte kann die Heide an der

Luft getrocknet werden , doch ist dies

nicht unbedingt nötig , aber zur Beschleu —

nigung und FErleichtéerung des Trockeu —

prozesses empfehlenswert . Kuf alle Fälle

ist aber vor der Trocknung eine Zerklei —

nerung auf kräftigen Häckselmaschinen

nötig . Der Trocknungsprozeh muß ent —

weder auf Darren oder Trommeltroéknern

vorgenommen werden . Dabei ist zu, be —

achten , dahß zur Darrung von IIeidekraut

viel Luft und gelinde Temperatur nötig

Sind .

Die feineren

Krautes , die Blätter ,

Bestandteile des Heide —

Blüten und Früch —

ten , trocknen viel schneller als die hol —

zigen Bestandteile . Deshalb ist es

Fchlenswert , berèits vor der Beschickung

der Anlagen eine Trennung der genann —

ten Teile von den groben vorzunchmen .

Ist dies nicht geschehen , so ist der Prozeh

mit dem Trockenwerden der feinen Be —

standteile zu béèenden .

Dies ist der Fall , wenn der Feuchtig —

keitsgchalt auf 10 Prozent gesunken ist .

Wirdk das Produkt untergetrocknet , so

bleiht es nicht haltbar genug , wird es da —

gegen noch unter 10 Prozent Feuchtig —

koit verdampft , so liegt bei der Mermah —

lung die Gefahr der Staubbrände vor .

Keinesfalls darf die Trockentemperatur

100 Grad Gelsius ſüberschreiten . Eine

Ablagerung des Heidemehls auf stark er —

hitzten Flächen ist wegen der Feuersge —

fahr zu verhilten .

Während des Trockenprozesses ist das

aufgeschichtete Gut öfters zu wenden ,

damit das mit den Darrfeldern in engem

Enlp -

Kontakt stehénde Material nicht über —

trocknet wird . Braunes Gut ist bereits

überhitzt und von der weiteren Verar —

beitung auszuschlieben . Während der

Trocknung ist darauf zu achten , daß der

Ventilator möglichst viel Luft licfert ung

die Darre peinlichst sauber gehalten wird ,
Fallenen Teil —da sonst die feinen , durchgef

chen ſibertrocknen und RBrände hervor —

rufen können .

Bei der Trocknung auf Trommel —

trocknern kommen nur Gleichstrom —
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apparate in Frage ; Gegenstromtrockner
sind wegen der großen Feuergefahr keine

gceigneten Anlagen zur Heidekrauttrock —

nung . Wenn das Gut die Trommel ver —

läbt , darf es einer Temperatur über 80

Grad Celsius nicht ausgeésetzt werden .

Nach erfolgter Trocknung beginnt die

eigentliche Verarbeéeitung zu Heideéfutter —

Drogen - Sammelkalender für April .

Blüten und Blütenstände :

Huflattichköpfchen : Flores Farfarae .
Schlehdornblüten : Flores Acaciae .
Isländisches Moos Isländische Flechte : L .

chen Islandicus .

Kräuter :

Leberblümchenblätter : Herba Hepaticae .
Löwenzalurblätter ( mit Wurzel ) : Herba Taraxacl .

Lungenkrautblätter : Herba Pulmonariae .
Waldmeisterblätter : Herba Asperulae .
Pappelknospen : Gemmae Populi .

Rinden :

Eichenrinde : Cortex Quercus .
Faulhaumrinde : Cortex Frangulae .

Weidenrinde : Cortex Salicis .

Wurzeln und Wurzelstöcke :

Arnikawurzel : Radix Arnicae .
Bibernellwurzel : Radix Pimpinellac .

Blutwurz - Wurzelstock : Rhizoma Tormentillae .

Hauhechelwurzel : Radix Ononidis .
Kalmus : Rhizoma Calami .

Kleèttenwurzel : Radix Bardanaé .

Queckenwurzel : Rhizoma Graminis .

Sandseggenrhizom : Rhizoma Caricis .

Dr . Th . Sabalitschka .

10 EL

Gemüse und Obst . Die Geschichte der Reichs .

stelle kür Gemüse und Obst und ihrer Arbeit
unm Ralnen der allgemeinen Kriegswirtschaft
von Dr. Albert Bovenschen , Deutscher

Schriktenverlag G. m. b. II . Berlin . ( 326 8. )

Geschichte zu lesen , noch dazu die Geschichte
einer Kriègswirtschaftsstelle , mag nicht jedermanns
Aulgabe sein , aber hier wird mehr geboten , als
mur Aukzählung trockener Tatsachen . Dr . Boven —
schen bietet eine Fülle von Beobachtungen auf
den Gebieten der Ernührung und der Volkswirt —

schaft , so daß das Buch eigentlich in der Bibliothek

kaines Volkswirtschaftlers , keines denkenden Land —
Wirts und vor allem keines Berukspolitikers fehlen
Sollté . Es ist unmöglich , auch nur andeutungs -

Von Pilz - und Kräuterbüchern .

nm NEmuREnnMRuni RununRuiauutuunRununMiuunuR⸗Rnnun

Von Pilz - und Kräuterbüchern
und solchen Werken , die unsere leser vielleicht łennen lernen möchten. Sie sind

durch die Ruchhandlungen auch durch die Puk - GSeschäftsstelle Heilbronn zu bez

Uine eeene eeieeeeeeeneeieeeeee neeeeeeeiee une

mitteln . Iierbei können zwei Wege ein —

geschlagen werden , die sich dadurch von

einander unterscheiden , in welcher Weise

die Frennung der feinen Teile vorgenom

men wird . Diese kann entweder mit

Dreèeschmaschinen oder Reibsichtern

erfolgen .

mit

Sammelkalender für Mai .

Blätter oder Kraut :

der Bärentraube , Folia uvac ursi ,
der Erdbèere , Herba Fragariae vese
des Huflattich , Folia Farfarae ,
des Löffelkrautes , Herba Cochleariae
des Lungenkrautes , Herba Pulmonarine
des Schachtelhalmes , Herba Equiscti .

Blüten :

der Pfingstrose , Elores Paconiae
des Schlehdorns , Flores Acaciae ,
der Schlüsselblume , PFlores Primul
der weißen Taubnessel ,

die Blumenkronenh9 .

* A ,
Flores Lamif à˙ ) ( u (uur

Sprossè :
der Kièfer , Turiones Pini .

Worzel oder Wurzelstock :

der Sandsegge ,
der Tollkirsche ,

Rhizoma Caricis
Ladix Belladonnag

D TRSabalits ehK A.
Dient heute hauptsächlich zu einem

chinesischen Thee . Luten Ers

uu MuRunuRun Muuu u tuu uu

außer
iehen .

nneeeeeeeeeeenee iee

Weise aul Einzelheiten des

reichhaltig und 30
Werkes

vielsèitig ist
Nicht nur wird die ungeheure und

inzugehen , 80
das Gehoteéne .

80 oft verke 6
und deshalh nicht selten undankhare Arl eirArbeit ge —schildert , die die RNeichsstelle für Gemiis 1
Obst unter schwierigsten Verhältnissen zu 1
hatte , dem unbekangenen Leser drängt ich de
Gedanke auf : „ Wir müssen lernen ſeknas W
wieder lernen auk dem Gebiçte der Selbsterze
von Nahrungsmitteln auf deutschem Grund un
Boden “ . Unsere einséitig industrielle Entwicklung
mit ihren mammonistischen Endzielen . die des
Landwirtschakt nur das zubilligte , Wa A585 not⸗
gedrungen werden mußte , war nicht nur hervor⸗
ragendste Kriegsursache , sondern auch , abgesehen

atz für

erreee
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